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In eigener Sache
Suppiah Kumaraguru zu Besuch in Soest
Was wäre die Jürgen Wahn Stiftung ohne die zuverlässigen Helfer in den
Ländern ihrer Projekte? In Sri Lanka ist es Suppiah Kumaraguru, der die
Kontakte aufrecht erhält und unsere Hilfe für die Menschen in Veloor in die
Tat umsetzt. Um Kumar, wie er kurz genannt wird, persönlich kennen zu
lernen, lud ihn der Vorstand nach Soest ein.

Ende November 2005 kam unser Ver-
trauensmann Suppiah Kumaraguru aus
Sri Lanka zu Besuch nach Soest. Er ist
es, der unsere Hilfe im Ort Veloor an der
Nordostküste der Insel leitet und koor-
diniert. Als Bruder unseres
tamilischen Freundes und
Mitglieds Suppiah Tharma-
raja lernten wir ihn kennen
und schätzen. Seine umsich-
tige und gewissenhafte Pro-
jektarbeit garantiert uns die
sachgerechte Verwendung
der Spendengelder, mit de-
nen die Folgen der TSUNA-
MI-Katastrophe beseitigt
und neue Lebensbedingun-
gen für die Bewohner von
Veloor geschaffen werden.

„Sie haben geholfen, Veloor ins Leben
zurückzuholen“, teilt uns Kumar mit.
„Mit Ihrer schnellen und  umfangreichen
Hilfe gaben Sie den Menschen dort den
Mut zum aktiven Leben zurück.“

Zunächst bestand die Hilfe aus einfa-
chen Werkzeugen, Fahrrädern, Lampen
und einem Computer. Dann kamen ein
Traktorgespann und fünf Fischerboote
hinzu.

Von Anfang an aber wurde an einem
Kindergarten gebaut, der nun schon in
fertiggestellt ist. Die größte Herausfor-
derung stellt jetzt der Bau neuer Häu-
ser dar, denn die Menschen leben

immer noch in Notun-
terkünften.

Sobald die Bauge-
nehmigung erteilt ist,
soll mit dem Bau neuer
Häuser begonnen wer-
den. Die Jürgen Wahn
Stiftung will sich dar-
an finanziell beteiligen.
Auch dabei wird Ku-
mar die Verantwortung
für Ausführung und

Abrechnung tragen.

 Bei seinem Aufenthalt in Soest nahm
Kumar am aktiven Leben der Jürgen
Wahn Stiftung teil. Er war Gast bei ei-
ner Vorstandssitzung, besuchte den
Brunch 2005 und packte bei einer gro-
ßen Versandaktion in der Geschäftsstel-
le kräftig mit an.

Wir freuen uns, in Kumar einen gu-
ten Freund gewonnen zu haben, auf den
wir uns voll und ganz verlassen kön-
nen.

Liebe Freundinnen und Freunde der
Jürgen Wahn Stiftung!

Lassen Sie uns, obwohl wir schon
im März 2006 sind, einen kurzen
Rückblick auf das vergangene Jahr
werfen.

Der Beginn des Jahres 2005 war
durch die TSUNAMI-Katastrophe in
Südostasien geprägt. Viel Geld wur-
de weltweit gespendet und als Flut-
opferhilfe eingesetzt. Die Jürgen
Wahn Stiftung leistete dabei ihren
Anteil in Sri Lanka.

Später verwüsteten verheerende
Wirbelstürme der Karibik die Anrai-
nerstaaten im Süden der USA und in
Mittelamerika. In diesem Falle hal-
fen wir mit Geldspenden vielen Bau-
ern, die in Guatemala Hab und Gut
verloren hatten.

Schließlich verbreitet das fürchter-
liche Erdbeben in Pakistan große Not
und weltweites Entsetzen. In diesem
Fall konnte die Jürgen Wahn Stiftung
keine Hilfe leisten, weil vor Ort die
Strukturen fehlten, mit denen wir uns
hätten verständigen können.  Erste
Hilfe konnten und können in Pakis-
tan zunächst nur die großen Organi-
sationen leisten, die über entspre-
chende Mittel und Logistik verfügen.

Über 300.000 Euro Spendengelder
setzte die Jürgen Wahn Stiftung im
Jahr 2005 für Hilfen in verschiede-
nen Projekten ein. Für dieses uns an-
vertraute Geld möchte ich Ihnen ganz
besonders danken. Unsere sorgfälti-
ge Verwaltungs- und Ausgabenpoli-
tik garantiert Ihnen den gewissenhaf-
ten Einsatz der Gelder. Bis zu 95%
des Spendengeldes gelangt  als finan-
zielle Hilfe in die Projekte. Dabei be-
stätigt das Spendensiegel des DZI un-
sere Vertrauenswürdigkeit.

Helfen Sie uns bitte auch weiterhin
zu helfen.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

Klaus Schubert
1. Vorsitzender der Jürgen Wahn Stiftung e.V.

Vom 12. März bis zum 9. April 2006
erwarten Sie von 10 - 18 Uhr schöne
Stunden im Alten Fachwerkhaus Sto-
ckebrand und im Haus des Gastes in
Körbecke am Möhnesee. Mehr erfah-
ren Sie über: www.moehnesee.de

Von 13 bis 18 Uhr finden durchge-
hend Werkvorführungen zu verschie-
denen Themen und Techniken statt.
Täglich ab 11 Uhr bietet ein großer
Basar Bastelarbeiten, florales Design
und vieles andere zum Kauf an. Die
Einnahmen werden guten Zwecken
zugeführt. Die Jürgen Wahn Stiftung
ist mit einem Infostand vertreten.

Suppiah Kumaraguru

Osterausstellung in Körbecke

Da gehen wir hin!
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Fortschritte in Sri Lanka
Kindergarten in Veloor

Im März 2005 - also nur drei Monate
nach der TSUNAMI-Katastrophe - wur-
de in Veloor im Beisein einer dreiköpfi-
gen Delegation der Jürgen Wahn Stif-
tung der Grundstein für einen neuen
Kindergarten gelegt. Schon Ende des
Jahres wurde das Gebäude fertiggestellt.
Neuesten Berichten zufolge ist nun auch
die Einrichtung installiert.

Leider hat die winterliche Regenzeit
die Arbeiten am Grundstück verzögert.
Die Spiel- und Sportgeräte sind aber
schon bestellt und werden zum April
2006 erwartet.

Hilfe für Kasama (Sambia)

Die Beziehungen der Jürgen Wahn
Stiftung zu Kasama gehen auf Anregun-
gen der Soesterin Rita Genuit zurück.
Schon im Jahr 1996 finanzierte die Stif-
tung durch ihre Vermittlung den Bau ei-
nes Kindergartens in Newtown, einem
Ortsteil von Kasama.

Im Jahre 2003 beteiligte sich die Stif-
tung mit 2.500 Euro an der Finanzie-
rung eines Lastwagens. Wie Erzbischof
Spaita erzählte, verrichtet der „St. Cris-
topher-Lorry“ noch heute gute Diens-
te, um als „Bus“ den Menschen zu hel-
fen, große Strecken zurückzulegen oder
in der Landwirtschaft schwere Lasten
zu transportieren.

Bei seinem Besuch bat Erzbischof
Spaita um die Finanzierung eines Ju-

Im August 2005 besuchte Erzbischof James Spaita die Jürgen Wahn Stif-
tung, als er sich in Deutschland aufhielt, um am Weltjugendtag der katho-
lischen Jugend in Köln teilzunehmen. „Your Grace“ nutzte die Gelegen-
heit, alte Kontakte zur Jürgen Wahn Stiftung aufzufrischen und seinen
Dank für gelegentliche Spenden auszusprechen.

Waisenhausbau in Batticaloa
Die Arbeit am Neubau des Waisen-

hauses in Batticaloa geht zügig voran.
Die zuletzt übermittelten Fotos zeigen
wie an der ersten Decke gearbeitet wird.
Inzwischen wird schon das 1. Stockwerk
hochgezogen. Über diesem soll im
Dachbereich ein großer Versammlungs-
raum eingerichtet werden.

Dieses Gemeinschaftsprojekt der Jür-
gen Wahn Stiftung mit der Actebis Pea-
cock GmbH & Co. KG wird die Ver-
hältnisse im Waisenhaus wesentlich ver-
bessern. Darauf freuen sich die mehr als
80 Mädchen, denen dadurch bald eine
menschenwürdige Wohnung geboten
werden kann.

In Vaters Fußstapfen
Seit 1990 setzte sich Willi Bertram

aus Bonn für die zahnärztliche Ver-
sorgung auf den Kapverdischen In-
seln ein. Aus aufgegebenen Praxen
sammelte er Inventar und richtete auf
den zahnärztlich unterversorgten In-
seln Behandlungszentren ein. In ei-
nem ausgedienten Bundeswehrlast-
wagen installierte er sogar eine mo-
bile Zahnarztstation.

Endes des Jahres 2005 reiste sein
Sohn Jürgen, der ebenfalls als Zahn-
arzt praktiziert, mit seiner Frau Li-
dia zu den Kapverden. Er schreibt:
„Mit 15 kg an gespendeten Medika-
menten, Ersatzlampen und einer
Turbine machten wir uns auf den
Weg. In Assomada  - auf der Insel
Santiago - sahen wir , dass die im
letzten Jahr installierte Behand-
lungseinheit voll funktionsfähig ist.“

Dr. Chong, seine Frau und ein Hel-
fer behandeln bis zu 50 Patienten
täglich. Zumeist werden Zähne ge-
zogen, pro Zahn für 1 Euro. Der Mi-
litärlastwagen wird, seit der Motor
gestohlen wurde, als stationäre Ein-
heit genutzt.

Jährlich verbringen Jürgen und Li-
dia Bertram einen großen Teil ihres
Urlaubs auf den Kapverden, um bei
den Behandlungen zu helfen. Seit die
Bertrams dort 1990 ihren ehrenamt-
lich Dienst begannen, wurden mehr
als 6.000 Patienten behandelt. Wer
nicht bezahlen kann, dem wird auch
zum Nulltarif geholfen. Wir sind von
diesem Einsatz beeindruckt.

Spendensiegel wieder verliehen
Auch für dieses

Jahr wurde der Jür-
gen Wahn Stiftung
das Spendensiegel
verliehen. Dieses
Zeichen garantiert
geprüfte Vertrauens-
würdigkeit und den
sparsamen Umgang
mit den Spendengel-
dern.

gendprojekts zur Gründung einer Ge-
flügelfarm. 2.300 Euro wurden über-
wiesen, und schon im Dezember 2005
konnten wir auf  Fotos das gute Ergeb-
nis betrachten. „You can see that there
is a real progress and we hope the pro-
ject will continue with good profit“, ist
im Begleitschreiben zu lesen, in dem
man sich für unsere Hilfe bedankt.

,

Der Neubau des Kindergartens in Veloor
im Dezember des Jahres 2005

Die erste Decke des Waisenhausneubaues
in Batticaloa wird gegossen

Fütterung in der neuen Geflügelfarm

Unser Motto: Hilfe zur Selbsthilfe
         www. juergen-wahn-stiftung.de

Jürgen Bertram in der Zahnstation von
Assomada auf den Kapverden 2005. (Fo-
tokollage: Hardtbergbote, Bonn)
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Praktikanten leisten ganze Arbeit in Guatemala

Anfang dieses Jahres schrieb Tanja: „ Wir
haben hier fünf Kinder im Projekt, die
mit den Mitteln der Normalschule nicht
gefördert werden können. Sie benötigen
ein Förderunterricht, der aber nicht bil-
lig ist. Können Sie den Kindern helfen?“
Auf der ersten Vorstandssitzung des Jah-
res wurde nach reiflicher Überlegung be-
schlossen, das dafür erforderliche Geld
zunächst für ein Probejahr zu überwei-
sen.
Nun werden Manuelito, Marvin, Clau-
dio, Jonathan und Brandon jeden Mor-
gen in die etwas entfernt liegende Schu-
le gebracht. Nach ihrem ersten Schultag
kamen sie glücklich zurück, es gefällt ih-
nen dort.

Tanja schreibt: „Die Schule bietet kleine
Klassen, die von ausgebildeten Sonder-
schulpädagogen und  Psychologen be-
treut werden. Für jedes Kind wird ein  in-
dividueller Lehrplan  entwickelt. Man be-
müht sich um die Förderung der allge-
meinen  und emotionalen Intelligenz. Für
sprachbehinderte Kinder gibt es Sprach-
therapie und wöchentlich wird eine Hy-
drotherapie durchgeführt. Schließlich
werden jeden zweiten Monat die Eltern
zu einer Elternschule eingeladen“.
Auch Carmen Barrios, Leiterin der Kin-
dertagesstätte in La Carolingia, ist davon
überzeugt, dass die Kinder in ihrer neu-
en Schule gut gefördert werden. Sie
schreibt: „Wir danken unseren Freunden
von der Jürgen Wahn Stiftung von Her-
zen für die Hilfe, mit der Sie unseren Kin-
dern eine besondere Ausbildung ermög-
lichen. Wir sind davon überzeugt, dass

dadurch ihr Leben und ihre Zukunft
erheblich beeinflusst wird und hoffen,
auch in Zukunft gemeinsam mit Ihnen
die Ausbildung solcher Kinder zu för-
dern, die es nötig haben."

Tanja fährt fort: „Letzten Samstag
hatten wir im Projekt einen Eltern-
abend, speziell für die fünf Kinder der
Sonderschule. Die Eltern sind sehr
froh und dankbar, dass ihre Kinder
diese Möglichkeit der besonderen Be-
schulung bekommen. Ich konnte bei
allen Eltern eine große Erleichterung
feststellen und erkennen, dass sie jetzt
einen Lichtblick für die Entwicklung
ihrer Kinder haben und positiv nach
vorne schauen können.

Die Eltern bedankten sich
mehrfach bei mir als Vertrete-
rin der Jürgen Wahn Stiftung
für diese Chance. Ich war sehr
gerührt über die Betroffenheit
und Dankbarkeit der teils wei-
nenden Eltern.

Ihnen allen ist bewusst, dass
sie diese Schulbildung ohne die
Hilfe der Jürgen Wahn Stiftung
nie finanzieren könnten. Aber
sie wissen auch, dass der Er-
folg ebenso von der Zusam-
menarbeit mit ihnen abhängt.
Heute zum Beispiel begleitete

mich die Mutter von Manuelito zur
Schule, um die Einrichtung und das
Personal kennen zu lernen und ihren
Sohn abzuholen. Sie war von der
Schule und der familiären Atmosphä-
re positiv beeindruckt.

Liebe Grüße ins weit entfernte Soest
sendet

Tanja Berg
Guatemala City, 08-02-2006

La Carolingia ist ein Armenviertel in Guatemala City. Dort gibt es eine
Tagesstätte, die sich intensiv um die Förderung der Kinder dieses Stadtteils
kümmert. Seit dem Jahr 2003 entsendet die Jürgen Wahn Stiftung Prakti-
kantinnen und Praktikanten in diese Einrichtung. Zurzeit halten sich Tanja
Berg und Christian Ribeaud dort auf und leisten fundierte Hilfe.

Bibliothek für La Carolingia
Ein lang gehegter Wunsch geht nun

in Erfüllung: Leiterin Carmen Bar-
rios kann in ihrer Tagesstätte eine Bi-
bliothek einrichten, die auch den Be-
wohnern des Stadtviertels zur Verfü-
gung stehen soll. Mit 8.000 Euro gab
die Jürgen Wahn Stiftung die Start-
hilfe für dieses Projekt.

Die räumlichen Bedingungen wur-
den in Eigenleistung geschaffen. Alle
legten bei der Renovierung des Rau-
mes Hand an. Nun geht es an den Ein-
kauf des Lesematerials, und in Kür-
ze werden wir über die Eröffnung
dieser Bildungseinrichtung berichten
können.

In einem Nachbarraum stehen jetzt
vier Computer zur Verfügung. Hier
lernen Kinder und Jugendliche des
Projekts den Umgang mit den mo-
dernen Medien, es werden aber auch
Erwachsene aus La Carolingia in den
Umgang mit Computern eingewie-
sen.

Durch diese Vernetzung zwischen
der Tagesstätte und den Bewohnern
des Stadtviertels möchte Carmen
Barrios die Integration ihres Projekts
in das umliegende Sozialwesen ver-
tiefen. Wir sehen darin eine wichtige
Weiterentwicklung der Tagesstätte.

Drei Praktikanten in der
Casita Amarilla

Clara von Fürstenberg und Katrin
Olberding kehrten nach reiflichen Über-
legungen aller Beteiligten nicht mehr in
das Projekt „Nueva Esperanza“, das 200
km nördlich von Guatemala-City im
Regenwald liegt, zurück. Sie setzten ihr
Praktikum bis Ende Februar zusammen
mit Nils Tröster im Projekt „Casita
Amarilla“ fort.

Dort beteiligen sie sich an den Pro-
jektarbeiten. Dabei ging es vor allem um
die schulische Ausbildung von Kindern,
die mit ihren Eltern in der Nähe der gro-
ßen Müllkippe wohnen und die gemein-
sam mit ihren Eltern auf der Müllkippe
nach verwertbarem Material suchen, um
es für etwas Geld zu verkaufen.

Inzwischen schlossen die beiden Da-
men ihr Praktikum ab. Ihnen verdanken
wir wertvolle Berichte über ihre Projekt-
arbeit, die man auch in ihrer Website:
www.katiundclarainguatemala.de nach-
lesen kann.

Wenn Sie sich durch Ihre Spende
für dieses Projekt einsetzen wollen,
dann verwenden Sie bitte das

Spendenstichwort

La Carolingia

Die fünf Kinder aus la Carolingia mit ihren glücklichen
Eltern am ersten Tag in der Förderschule
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Mit nur 50 Euro pro Jahr
fördern die Paten die schu-
lische Ausbildung ihrer Pa-
tenkinder. Ende 2005 konn-
ten 4.500 Euro als erste
Spende für das laufende
Schuljahr überwiesen wer-
den. Davon beschaffte man
für einige Kinder zunächst
Geburtsurkunden, ohne die
ein Schulabschluss nicht
möglich ist. Alle Kinder
aber, deren Eltern zu arm
sind, das Schulgeld zu bezah-
len oder eine Schuluniform
und die erforderlichen Lern-
materialien zu kaufen, werden aus dem
Spendentopf unterstützt.

Erika M’Bata schrieb: „Tafeln und
Schulranzen wurden gekauft. Ein Schnei-
der und zwei Schneiderinnen fertigten in
Animadé 109 Schuluniformen an, und
wir bemühen uns, ordentliche Sportschu-
he für alle Kinder zu besorgen.“

Nach dem französischen System sind
in Togo die Schuljahre in Trimester ein-
geteilt. Die Einschulung findet jedes Jahr
im September statt. Dreimal im Schul-
jahr gibt es Zeugnisse, nämlich vor Weih-
nachten, zu Ostern und Anfang Juli. Die
Grundschule, Ecole Primaire Publique,
führt in sechs Schuljahren zur vierjäh-
rigen weiterführenden Schule. Dann
schließen sich drei Jahre der gymnasia-
len Oberstufe an. Wer entsprechende
Zeugnisse besitzt, kann studieren. Aber
die gesamte Ausbildung ist mit Kosten

Großer Erfolg für das Patenschaftsprojekt in Togo

Anfang 2005 schickte Erika M’Bata achtundneunzig Fotos und Lebensbe-
schreibungen von Grundschulkindern aus Défalé-Animadé und Défalé-Wo-
rodé an die Jürgen Wahn Stiftung. In unseren Rundbriefen und in der Soes-
ter Presse warben wir anschließend um Paten. Schon Ende des Jahres waren
alle Kinder mit Paten versorgt.

verbunden, die nur die wenigsten be-
zahlen können.

Inzwischen schrieben die meisten
Patenkinder einen Brief an ihre Paten.
Anguissimé Gana, eines der  Mädchen,
das ohne Unterstützung eines Paten
keine Chance auf einen Schulbesuch
hätte, berichtet vom Schulalltag bei
Lehrer Kouwamina Madjayema und
dankt für die Unterstützung: “Ich freue
mich sehr, dass Sie so viel tun, damit
meine Zukunft gelingt.“

Obwohl nun alle Kinder, die uns be-
nannt wurden, ihre Paten haben, ist das
Projekt nicht abgeschlossen. Wenn im
September ein neues Schuljahr be-
ginnt, kommen neue Kinder in die
Schule, für die Paten gesucht werden.
Die Schülerinnen und Schüler, die
dann in weiterführende Schulen gehen,
werden von ihren Paten weiterhin un-
terstützt. So weitet sich das Paten-
schaftsprogramm immer mehr aus. Für
manche Paten kann dies sogar eine
langjährige Unterstützung bedeuten.

Der Weg für eine schulische Grund-
ausbildung und mehr Chancengleich-
heit ist für Kinder in Animadé und
Worodé durch das Patenschaftspro-
gramm geebnet. Nun sollen die jun-
gen Leute auch eine berufliche Pers-
pektive erhalten. Hierzu plant der Vor-
stand der Jürgen Wahn Stiftung Pro-
jekte der beruflichen Ausbildung vor
Ort. Über die Ergebnisse der zur Zeit
laufenden Recherchen werden wir
demnächst an dieser Stelle berichten.

 Schüler aus Animadé mit ihren Lehrern sowieJacques
M’Bata links im Hintergrund

Unser Patenkind Anguissimé Gana aus
Défalé-Worodé

Die Karte von Togo zeigt die Lage des
Ortes Défalé-Animadé

Animadé liegt im Norden Togos,
450 km von der Hauptstadt Lomé
entfernt. Von der in der Nähe gele-
genen Stadt Niamtougou führt ein
gewundener Weg in die Bergwelt zu
den Ortschaften auf eine Höhe von
650 m.

Das Land ist trocken und erhält
nur in der Regenzeit von Ende Juni
bis Anfang September Feuchtigkeit.
Ein trockener Wind, der Harmattan,
der von der Sahara herüberweht,
trägt zur Austrocknung des Landes
bei. Nur mit Mühe können sich die
Menschen hier durch Landwirt-
schaft ernähren. Es fehlt vor allem
an Geld.

Zurzeit gibt es nur ein Telefon im
Ort, durch das man Kontakt zur Au-
ßenwelt erhalten kann. Der Postkas-
ten befindet sich im 10 km entfern-
ten Niamtougou. Wir sind bemüht,
den Kontakt nach Défalé-Animadé
zu verbessern.

Animadé

Klaus Schubert und Inga Schubert-
Hartmann bei einem Besuch in Anima-
dé im Jahre 2004
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Ein Haus für behinderte Kinder in Tartus (Syrien)
Das zähe Ringen mit den syrischen Behörden führte zum Erfolg. Über ein
Jahr dauerte es, nun aber konnte Nahla Gergous ihren Traum erfüllen und
die „Majd-Mütter-Stiftung“ gründen. In Tartus richtete sie umgehend eine
Tagesstätte für behinderte Kinder ein. Die Jürgen Wahn Stiftung begleitet
und finanziert das Projekt.

„Gestern schloss ich meine Apotheke
und ging mit dem Eigentümer zu dem
Haus, das wir mieten wollen. Ich fragte
ihn, ob es in Ordnung sei, was wir mit
dem Haus vorhaben – nämlich einen
Kindergarten eröffnen – und er meinte:
„Ja, das ist in Ordnung“. Als wir das
Gespräch beendet hatten, nahm er die
Miete für zwei Monate an. Danach will
er sie monatlich bekommen. Ich dankte
ihm sehr und gab ihm 20.000 Syrische
Pfund, das sind 328 Euro“, so berichtet
Nahla in ihrer E-Mail über die Anmie-
tung des Hauses, das inzwischen als
Tagesstätte für behinderte Kinder zur
Verfügung steht. Das Haus bedurfte ei-
niger Erneuerungen und Reparaturen.
Vor allem der Eingang musste behin-
dertengerecht gestaltet werden.

„Wir haben 45 Kinder“, fährt Nahla
fort, „und für je fünf Kinder ist eine Frau
zuständig, die sich um sie kümmert. Vor
allem beim Essen und beim Gang zur
Toilette ist Unterstützung nötig. Fünf die-
ser Frauen arbeiten ehrenamtlich, die
übrigen vier müssen wir bezahlen.“

 15 Kinder sind in der Lage zu lernen.
Für sie engagierte Nahla eine Lehrerin.
Besondere Aufmerksamkeit widmet
Nahla der physiotherapeutischen Be-

Patenschaftsprojekt in Syrien
Mit nur 15 Euro im Monat können Sie

die physiotherapeutische Behandlung
und pädagogische Betreuung behinder-
ter Kinder in Syrien unterstützen. Da-
mit eröffnen Sie diesen Kindern eine Zu-
kunft, die ihr die armen Eltern nicht ver-
mitteln können. Zuverlässige Kontakt-
personen vor Ort garantieren die ord-
nungsgemäße Verwendung des Geldes.

Gerade in der heutigen Zeit, in der
sich starke politische, wirtschaftliche
und weltanschauliche Gegensätze zwi-
schen armen und reichen Nationen auf-
tun oder vertiefen, sehen wir in einer
spürbaren Zuwendung zu benachteilig-
ten Menschen anderer Nationen eine
wirksame vertrauensbildende Maßnah-
me. Sie können diese Patenschaftsakti-
on mit einem Faltblatt Ihrem Bekann-
tenkreis vorstellen. Dazu bestellen Sie
das Infomaterial bei uns oder laden es
aus unserer Website herunter:

www.juergen-wahn-stiftung.de

Kalender 2006
So, wie das Bild es zeigt, hängt der

Syrien-Kalender der Jürgen Wahn
Stiftung zurzeit in fast tausend Woh-
nungen und Büros. Er erinnert die Be-
trachter an das Schicksal syrischer
Kinder, die wie alle Kinder der Erde
hoffnungsvoll in die Zukunft blicken.

Aber für die behinderten Kinder
unter ihnen ist diese Zukunft unge-
wiss, weil ihnen die syrische Gesell-
schaft kaum Hilfe angedeihen lässt.
Nur durch private Initiative lässt sich
daran etwas ändern. Die Jürgen Wahn
Stiftung gehört zu denjenigen, die
sich dafür einsetzen.

März-Seite des Syrienkalenders
2006

Bei einer physiotherapeutischen Behandlung

handlung „ihrer“ Kinder. Ein Physio-
therapeut und eine Assistentin wurden
mit dieser Aufgabe beauftragt. Für de-
ren Tätigkeit wurden die erforderli-
chen Hilfsmittel angeschafft.

Einige Kinder werden täglich mit
Bussen aus den umliegenden Dörfern
herbeigebracht. Nachmittags fahren
sie wieder nach Hause. Die Transport-
kosten übernimmt die Tagesstätte.
„Für diesen Zweck werde ich Geld
von reichen Familien nehmen, ein
wenig auch von den armen, aber nicht
von denen, die es wirklich nicht auf-
bringen können“, teilt uns Nahla mit.

Auch die syrischen Stiftungsmit-
glieder zahlen einen Beitrag, doch
ohne die Hilfe der Jürgen Wahn Stif-
tung konnte das Projekt nicht begon-
nen werden. Nahla schreibt: „Ohne
Ihre Hilfe kann ich nicht beginnen.
Falls Sie es ermöglichen können, uns
das zu geben, worum wir Sie bitten,
wäre das ein großartiges Geschenk für
meine Kinder und ihre Eltern. Doch
ich hoffe, dass diese Hilfe nur für den
Anfang nötig sein wird“.

In einer sorgfältigen Kalkulation
kommt Nahla auf einen Betrag von
20.200 Euro als Startkapital für das
Jahr 2006. Der Vorstand der Jürgen
Wahn Stiftung beschloss, diesen Be-
trag zu überweisen und ist überzeugt,
dass Nahla damit ihre Bemühungen
zum Wohle der Kinder verwirklichen
kann.

Sie, liebe Leserin und lieber Leser,
nehmen durch diesen Bericht an der
Entstehung eines neuen Projekts der
Jürgen Wahn Stiftung teil. Durch Ihre
Spenden können Sie sich aktiv an die-
sem Geschehen beteiligen. Vielleicht
machen Sie die Tagesstätte für behin-
derte Kinder in Tartus zu „Ihrem“ Pro-
jekt?

Nahla Gergous mit ihrem Sohn Majd

Wenn Sie Nahla bei ihren Bemü-
hungen durch eine Spende helfen
möchten, geben Sie auf dem
Überweisungsträger bitte das  fol-
gendes Stichwort an,

Kindergarten Tartus
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Zu Besuch bei unseren Projekten in Albanien
Hans-Joachim Hölscher unternahm im Dezember 2005 eine Reise nach Al-
banien, um dort Projekte der Jürgen Wahn Stiftung zu besuchen. Sein zu-
sammenfassender Eindruck: Hilfe ist dort nach wie vor bitter nötig. Das
Geld, das Soester Spender für Albanien geben, wird dort gut angelegt.

Zuerst führte ihn die Reise
nach Mittelalbanien, wo die
Jürgen Wahn Stiftung schon
1996 in Durres eine Tagesstät-
te für behinderte Kinder reno-
vierte. Die Arbeiten wurden
damals von H.-J. Hölscher und
einigen Mitarbeitern selbst aus-
geführt. Bis der albanische
Staat die Einrichtung im Jahre
2001 übernahm, wurde die Ta-
gesstätte von Soest aus weitge-
hend finanziert.

„Die Tagesstätte ist in einem ordentli-
chen Zustand und wird sachgerecht ge-
führt“, weiß H.-J. Hölscher zu berich-
ten. Lediglich eine Badewanne und eine
Waschmaschine müssen ersetzt werden.

Das dafür erforderliche Geld wurde
schon überwiesen.

Im Norden des Landes traf H.-J. Höl-
scher im Ort Velipoje unseren langjäh-
rigen Freund Don Marjan. Durch des-
sen Initiative entstand dort mit Unter-
stützung durch Schwester Juditha und
weitere Helferinnen und Helfer eine blü-
hende Gemeinde. Der zugehörige Kin-
dergarten ist eine Spende der Jürgen
Wahn Stiftung. Heute wird diese Ein-

Hilfe in Bosnien-Herzegowina

Schlafsäckchen für Albanien
Anfang Januar 2006 telefonierte Dr.

Michael Thiemeier, Leiter der Kinder-
station des Stadtkrankenhauses Soest,
mit der Jürgen Wahn Stiftung und bot
100 noch gut erhaltene Schlafsäckchen
für Früh- und Neugeborene an. Sofort
machten sich Mitarbeiter auf den Weg
und nahmen die Spende in Empfang. Sie
wissen, dass die wärmenden Hüllen in
der Kinderstation des Frauenkranken-
haus von Kavaja dringend benötigt wer-
den.

Doris Langhoff, die auf ihren Reisen
nach Albanien stets einen Bulli voll
Sachspenden mitnimmt, wird auch die-
se Spende dorthin bringen.

richtung durch die Sammlung der
Sternsinger, die alljährlich unter der
Leitung von Pfarrer Gerhard Breker
von Kindern der Albertus-Magnus-
Gemeinde durchgeführt wird, weitge-
hend unterhalten.

Doch im Umfeld von Velipo-
je leben bitterarme Familien in
elenden Hütten und Verschlä-
gen. Für diese Menschen muss
noch viel getan werden.

Auch das Frauenkrankenhaus
in Kavaja, zu dem langjährige
Kontakte bestehen, wurde be-
sucht. Dort traf H.-J. Hölscher
unsere Vertrauensfrau, Dr.

Sadi Tafa. Sie ist immer an-
sprechbar, wenn es darum geht,

Medikamente und medizinisches Ge-
rät zu übermitteln.

Trotz vieler positiver Erfahrungen in
den Bereichen, in denen die Jürgen
Wahn Stiftung geholfen hat und hilft,
weiß H.-J. Hölscher von der stillen Ver-
zweiflung vieler Menschen in Albani-
en zu berichten: „Die hohe Jugendar-
beitslosigkeit macht große Sorgen. Vie-
le leben von der Hand im Mund“.

Gorazde ist eine Stadt mit 37.000
Einwohnern und liegt in Südost-Bos-
nien an der Drina in einer lieblichen,
waldreichen Mittelgebirgslandschaft.
Die Schönheit der Landschaft kann
aber über die sozialen und wirtschaft-
lichen Probleme des Landes nicht hin-
wegtäuschen.

Schon in den Jahren 1996 bis 1999
half die Jürgen Wahn Stiftung beim
Aufbau eines Kindergartens und bei
der medizinischen Versorgung des
städtischen Krankenhauses von Go-
razde.

Ende 2005 erreichte uns eine Nach-
richt vom „Zentralinstitut Islamarchiv
Deutschland e.V.“ mit der Bitte, bei
der Versorgung eines Altenheims im
Ort Vitcovici zu helfen. Ein Großteil
der dortigen Heimbewohner sind So-
zialhilfeempfänger, erhalten aber ihre
Unterstüzung nicht regelmäßig. Da-
rum ist man auf Hilfe von außen an-
gewiesen.

Allein für Hygiene-Artikel werden
500 Euro pro Monat benötigt. Die Jür-
gen Wahn Stiftung stellte zunächst
2.500 Euro zur Verfügung.

H.-J. Hölscher überreicht eine Spende an
Don Marjan und Schwester Juditah

In der Tagesstätte für behinderte Kinder in Durres

Für Albanien
spenden Sie mit dem Stichwort

„Albanienhilfe“

  Sparkasse Soest
  BLZ  414 500 75 - Konto 222 02

  Volksbank Hellweg
  BLZ 41460116 - Konto 222 202 900 Dr. Michael Thiemeier überreicht Doris

Langhoff  die Schlafsäckchen für Neu-
geborene

Eine menschenunwürdige Behausung in der
Gegend von Velipoje
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Was macht eigentlich die Geschäftsstelle?

Einen Verein zu verwalten ist keine
Kleinigkeit. Davon wissen die zu be-
richten, die das in aller Stille tun. Doch
einen interessanteren und vielseitige-
ren Arbeitsplatz kann man sich kaum
vorstellen:

•   Adressenverwaltung
•   Finanzbuchhaltung
•   Aktenverwaltung
•   Schriftverkehr sowie
•   Telefon-und E-Mail-Verkehr
•   Anfertigen von Übersetzungen
•   Herstellung von Infomaterial
•   Erstellen der Rundbriefe

Das sind einige Arbeitsbereiche, mit
denen es die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter in der Geschäftsstelle der
Jürgen Wahn Stiftung zu tun haben.

Selbstverständlich spielt dabei der
Computer eine zentrale Rolle. Mit No-
tizblock, Bleistift und einer Schreib-
maschine wäre die wöchentlich anfal-
lende Arbeit nicht mehr zu schaffen.

Entsprechend vielseitig müssen die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Geschäftstelle ausgebildet sein. Und
das ist nicht alles! Sie müssen auch
Zeit und Interesse für diese ehrenamt-
liche Tätigkeit mitbringen. Dabei lie-
fert der Gedanke, dass man die Arbeit

für einen guten Zweck verrichtet, die
notwendige Motivation.

Wo aber findet man solche Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter? Vermut-
lich gibt es sie als noch unentdeckte
Kräfte im Leserkreis dieses Rund-
briefs.

An Sie richtet sich dieser Aufruf:
Haben Sie Fähigkeiten, Zeit und Inte-
resse für die Mitarbeit in der Jürgen
Wahn Stiftung oder möchten Sie sol-
che Fähigkeiten erwerben?

Erfahrene Fachkräfte bieten Ihnen
ihre Kenntnisse an. Wenn Sie möch-
ten, arbeiten wir Sie ein.

Mitarbeiter bei einer Versandaktion in der
Geschäftsstelle

Großartige Spende aus Erkrath
Mit einem Telefonanruf fing alles an.

Der uns bis dahin unbekannte Arzt Dr.
Jürgen Lindemann aus Erkrath teilte
mit, dass es eine Spende von 10.000
Euro gäbe, die an die Jürgen Wahn Stif-
tung übermittelt werden soll. Unser
freudiges Erstaunen fand folgende Er-
klärung:

Um nach der TSUNAMI-Katastro-
phe vom 26. Dezember 2005 in seiner
Heimatstadt Erkrath bei Düsseldorf für
Spenden zu werben, veranstaltete Dirk
Hanten ein Benefizkonzert. Die Spen-
denbereitschaft der Erkrather übertraf
mit 10.250 Euro alle Erwartungen.

Auf der Suche nach einer Organisa-
tion, der man dieses Geld als Flutop-
ferhilfe anvertrauen könne, stieß man
auf die Jürgen Wahn Stiftung. Als Ver-
mittlerin spielte dabei die Staatskanz-
lei des Landes NRW eine Rolle. Dort
war man auf die Aktivitäten der Jürgen
Wahn Stiftung aufmerksam geworden
und hatte Vorstandsmitglieder zum
„Rapport“ eingeladen.

Am 30. November 2005 fuhr man zu
fünft nach Erkrath. Unser Freund Ku-
mar war dabei - gewissermaßen ein le-
bender Beweis unserer Hilfe für Sri
Lanka. Viele Gäste kamen, um bei der
Scheckübergabe dabei zu sein. In sei-
ner Ansprache stellte Klaus Schubert
die Ziele der Jürgen Wahn Stiftung vor.
Meinolf Schwefer zeigte und erläuter-
te in einer Bilder-Schau die Hilfsaktio-
nen der Jürgen Wahn Stiftung in Veloor
und Batticaloa.

Allen Spendern aus Erkrath gilt un-
ser besonderer Dank. Ihre Spende wird
in Veloor auf Sri Lanka viel Gutes be-
wirken!

Geschäftsstelle am neuen Ort:
59494 Soest, Weslarner Weg 1

Wie schon im letzten Rundbrief be-
richtet, ist die Geschäftsstelle der Jür-
gen Wahn Stiftung umgezogen. Nun be-
findet sie sich im Gebäude der Zweig-
stelle der Sparkasse Soest am Weslarner
Weg 1.

Sie erreichen uns telefonisch oder als
Besucher jeden Donnerstag von 9:00 bis
12:00 Uhr. In der Zwischenzeit wartet
ein Telefon-Anrufbeantworter auf Sie.
Sprechen Sie bitte Namen und Rufnum-
mer zum Mitschreiben langsam und
deutlich aus.

Rüdiger Winrich von der Sparda-Bank
Soest überreichte einen 1000-Euro-
Spendenscheck an Klaus Schubert und
Schatzmeister Friedrich Wilhelm Kai-
ser von der Jürgen Wahn Stiftung. Das
Geld soll dem Kindergarten in Veloor
in Sri Lanka zugute kommen. Wir dan-
ken für diese Spende!

Großzügige Spende von der
Sparda-Bank West in Soest

Spendenübergabe durch Rüdiger Winrich
(Bildmitte)  von der Sparda-Bank West

Aldegrevergymnasium spendete
 Am 14. Februar 2006 lud das Aldegre-
vergymnasium zur Übergabe einer
Spende von 1.400 Euro ein. Das Geld
wurde von der Eine-Welt-Gruppe im
Jahre 2005 bei verschiedenen Gelegen-
heiten gesammelt. Nun soll es Projekte
in Veloor (Sri Lanka) und in Guatema-
la-City unterstützen. In Veloor wird die
Einrichtung des neuen Kindergartens
teilweise finanziert. In Guatemala soll
es fünf Förderschulkindern helfen.

Klaus Dehnert erhält die Spende des Alde-
grevergymnasiums. (Foto: Soester Anzei-
ger)

Nach derSpendenübergabe: v.l. Klaus
Schubert, Dirk Hanten, Suppiah Kumara-
guru und Dr. Jürgen Lindemann



Aktuelles

Projekte der
Jürgen Wahn Stiftung e. V.

Albanien
– Kindergarten in Velipoje
– Tagesstätte in Durres
– Frauen-Krankenhaus in
   Kavaja
Argentinien
– Tagesstätte in Ezeiza bei
   Buenos Aires
Guatemala
– Tagesstätte „Casita Amarilla“
– Mikrokredite für Frauen
– Tagesstätte „La Carolingia“
– Tagesstätte „Casa Feliz“ in
   Huitán
– Tagesstätte in Pochuta
– Indígena-Dorf „Nueva
   Esperanza“
Syrien
– Tagesstätte in Salamiyah
– Kindergarten in Tartus

Togo
– Medizinisches Zentrum in
   Défalé-Animadé
– Brunnen- und Wasserprojekt
– Patenschaftsprojekt
– Geburtshaus in Kémérida

Sri Lanka
– Flutopferhilfe in Veloor
- Waisenhausbau in Batticaloa

Geschäftsstelle:
D-59494 Soest· Weslarner Weg 1

Telefon/Fax:+49 (0) 2921 22 22
E-Mail: inf@juergen-wahn-stiftung.de
Website: www.juergen-wahn-stiftung.de
1. Vorsitzender: Klaus Schubert
2. Vorsitzender: Hans-Joachim Hölscher
Schatzmeister: Friedrich Wilhelm Kaiser
Rundbrief:  Klaus Dehnert, Thomas Frye

Spendenkonten

Sparkasse Soest
BLZ  414 500 75 - Konto 222 02

Volksbank Hellweg
BLZ 414 601 16 - Konto 222 202 900

Brunch 2005
Wie in den Jahren zuvor lud die Jür-

gen Wahn Stiftung auch am 1. Advent
2005 ins Soester Bürgerzentrum „Alter
Schlachthof“ zum Brunch ein. Das Bü-
fett bot den Gästen auserlesene indisch-
tamilische Speisen.

Zum Thema „Unsere Hilfe auf Sri
Lanka“ erläuterten Klaus Schubert und
unser Gast Suppiah Kumaraguru die
Hilfsaktionen der Stiftung in Veloor an
der Ostküste der Insel.

Andrea Câmen beschrieb als Vertre-
terin der Firma Actebis Peakock GmbH
& CO KG die Zusammenarbeit mit der
Jürgen Wahn Stiftung bei der Errichtung
eines neuen Waisenhauses in Batticaloa.

 In einer Lichtbilder-Schau zeigte Mei-
nolf Schwefer Fotos zu den einzelnen
Hilfsaktionen in Sri Lanka.

Anschließend erfreuten tamilische
Mädchen und Jungen die Gäste in far-
benfrohen Gewändern mit anmutigen
traditionellen Tänzen ihrer Heimat.

Noch lange saß man zum Schluss in
angeregtem Gespräch beieinander. Man
war sich einig: „Beim Brunch 2006 sind
wir wieder dabei!“

Die Grazie des indisch-tamilischen Tan-
zes begeisterte die Anwesenden

Der Run auf das Büfett

 Kinder-Musical ergab Spenden
Wieder einmal brachte Ann Krusi in

der Stadthalle Soest ein Stück für Kin-
der auf die Bühne. In glitzernden Kos-
tümen tanzten und spielten die Kinder
ihrer Ballettschule das bekannte Mär-
chen „Peterchens Mondfahrt“ als Kin-
der-Musical.

Riesiger Beifall brandete am Ende auf.
Mit standing ovations wurden die Akteu-
rinnen und Akteure bedacht. Nicht zu-
letzt galt der begeisterte Dank auch der
Choreografin Ann Krusi, dem Regisseur
Gerd Reismann, der Musical Interessen-
gemeinschaft und allen, die mithalfen,
diese Vorführung in Szene zu setzen und
zum unvergesslichen Ereignis werden zu
lassen.

Eine Spende von 400 Euro kam für
die Jürgen Wahn Stiftung zusammen.
Weitere Spenden liefert der Verkauf
von DVDs, die Sie unter der Rufnum-
mer 02923-1754 bei Ann Krusi be-
stellen können.

Die Jungen zeigten einen gewagten
Stocktanz

Andrea Câmen, Klaus Schubert und
Suppiah Kumaraguru im Gespräch

Blick auf die Bühne beim Musical


